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Das Kamaiya-System ist 
ein landwirtschaftliches 
Schuldknechtschaftssystem 

in Nepal, das auf Saunki genannten 
Schulden beruht. Fast alle Angehöri-
gen der Tharu-Ethnie waren Kamaiyas. 
Die Grundherren stammen dagegen 
aus höheren Kasten wie die Bahun, Ch-
hetri und Thakuri. Die Tharu gehören 
zu den Ureinwohnern Nepals und bil-
den nach den Chhetri, Bahun und Ma-
gar die viertgrößte Kaste (6,75 Pro-
zent). Sie leben hauptsächlich in den 
Distrikten des westlichen Terai (Dang, 
Banke, Bardiya, Kailali und Kanchanpur). 

Seinen Ursprung hat das Kamai-
ya-System bei den Tharu selbst. Hi-

storisch hatte es den Zweck der ge-
genseitigen Hilfe in Zeiten von 
Arbeitskräftemangel. Kamaiya bedeu-
tet eigentlich „Schwerstarbeiter“ und 
hatte vormals eine positive Bedeu-
tung. Wahrscheinlich hat die syste-
matische unbezahlte Zwangsarbeit 
als Kamaiya – als obligatorische un-
bezahlte Arbeit – im Zusammenhang 
mit den Pachtsystemen von Birta und 
Jagir ihren Anfang genommen. Nach-
weislich wahrgenommen wurde dies 
zum ersten Mal 1967 durch Dor Ba-
hadru Bista in der Tharuregion Dang-
Deukhuri. Mit dem Zuzug von Grup-
pen aus anderen Regionen, die der 
Kultur und der Tradition der Tha-
ru keinen Respekt entgegenbrachten, 

veränderte sich die Bedeutung des 
Begriffs nach und nach. 

Nach ihrer Befreiung am 17. Juli 
2000 wurden alle Kamaiya in Mukta-
Kamaiya („befreite“ Kamaiya) umben-
annt. Nach Angaben der nepalischen 
Regierung handelte es sich um 32.509 
Menschen. Auch über 10 Jahre nach 
ihrer Befreiung sind von diesen heute 
nur 27.570 in die Gesellschaft einge-
gliedert. Sie besitzen winzige Grund-
stücke (0,01 – 0,17 Hektar), die sich 
meist in wenig fruchtbaren oder flut-
gefährdeten Regionen und weit ent-
fernt von Handelszentren befinden. 
Ihr Mangel an Ausbildung und hand-
werklichen Fertigkeiten führt eben-
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falls dazu, dass sie eine der ärmsten 
Bevölkerungsgruppen in Nepal sind. 
Doch obwohl die nepalische Regie-
rung den Wiedereingliederungspro-
zess nicht abgeschlossen hat, erklärte 
sie Banke und Bardiya zu Mukta Kamai-
ya-freien Distrikten.

Methodik unserer Studie

Aus den fünf Distrikten mit Muk-
ta Kamaiya wurden Banke und Bardi-
ya 2010 für die Studie ausgewählt, da 
sich hier 52 Prozent ihrer Haushalte 
befinden. In Banke befindet sich mit 
Nepalgunj die größte Stadt des Ge-
bietes. In jedem Distrikt wurde ein 
Village Development Committee (VDC), 
das Kohalpur VDC aus Banke und das 
Kalika VDC aus Bardiya, mit je einer 
Mehrheit an Mukta Kamaiya-Haushal-
ten ausgewählt. 

Die Studie basiert auf qualitativen 
und quantitativen Daten, die durch 
eine Untersuchung von 120 Haushal-
ten (neun Prozent), durch Fokusgrup-
pen, nicht-teilnehmende Beobach-
tung und Tiefeninterviews gewonnen 
wurden.

Gesellschaftlich-wirtschaftliche 
Charakteristika der Mukta  
Kamaiya

Das Volk der Tharu lebte traditio-
nell in Großfamilien, aber durch die 
Wiedereingliederungspolitik der ne-
palischen Regierung herrscht heu-
te die Kernfamilie vor. Die durch-
schnittliche Haushaltsgröße in den 
untersuchten Familien lag bei 6,5 
Personen, was über dem nationalen 
Durchschnitt von 5,45, und im Kohal-
pur VDC auch über dem Distrikt-
durchschnitt von 5,74 liegt. Aufgrund 
der Regierungspolitik und des wach-
senden Bewusstseins für Familien-
planung nimmt die Familiengröße in-
nerhalb der Tharu mehr und mehr ab. 
Das Abhängigkeitsverhältnis zeigte, 
dass jedes arbeitende Familienmit-
glied (dies betrifft auch Kinder ab 10 
Jahren) für den Lebensunterhalt eines 
weiteren Familienmitglieds aufkom-

men muss – ein Zeichen für den Ar-
beitsstellenmangel und die zuneh-
mende Zustimmung zu Kinderarbeit. 

Analphabetismus, Armut und sozi-
ale Diskriminierung waren einst die 
Hauptgründe, welche die Tharus in 
das Kamaiya-System trieben. Den Ka-
maiya war es nicht erlaubt, ihre Kinder 
in die Schule zu schicken. Das führte 
zu einem Bildungsmangel bei der äl-
teren Generation, die Analphabeten-
rate lag bei 75 Prozent. Die Kinder 
der Kamaiya mussten für den jewei-
ligen Grundherren als Kamlahri (Kind 
und Hausdiener), Chhegrahwa (Schaf-
hirte), Gaiwar (Viehhirte) und Bhaisa-
war (Büffelhirte) arbeiten. Ihr Lohn 
wurde in Form von Lebensmitteln 
gezahlt. Die großen Anstrengungen 
verschiedener Organisationen nach 
der Befreiung der Kamaiya im Bil-
dungsbereich sind bemerkenswert: 
Ältere Personen konnten Abend-
schulen besuchen und begannen auch 
ihre Kinder in Schulen zu schicken, 
so dass die meisten der Mädchen und 
Jungen heute eine Grundbildung be-
sitzen. Dennoch ist die Abbrecher-
quote hoch. Aufgrund der schlechten 
wirtschaftlichen Lage sind viele Kin-
der auf der Suche nach informeller 
Arbeit, und einige Mädchen bege-
ben sich in ein immer noch Kamlahri 
genanntes Abhängigkeitsverhältnis. 
Hierbei werden vorzugsweise unver-
heiratete Mädchen als Kinderbetreue-
rinnen oder Haushaltsbedienstete ge-
gen einen geringen Lohn verpflichtet. 
Nur sehr wenigen gelingt ein Schul-
abschluss. 

Hauptbeschäftigungsfelder 
der Mukta Kamaiya

Mukta Kamaiya sind zwar in der 
Landwirtschaft erfahren oder aus-
gebildet, aber die Landknappheit 
zwingt sie dazu, sich zusätzliches 
Einkommen zu suchen. Unter den 
in der Studie befragten Familien-
oberhäuptern stellte die Arbeit als 
Tagelöhner daher die Hauptbeschäf-
tigung dar (46,7 Prozent), gefolgt 
von Ackerbau (40 Prozent). Dane-

ben verdienten einige Haushalte 
(13 Prozent) ihren Lebensunterhalt 
durch Straßenverkauf, Tauschhan-
del, Anstellungen mit einem festen 
Gehalt und Auslandsjobs, wie zum 
Beispiel als Saisonarbeiter in Indien. 
Ausbildungsmaßnahmen waren nur 
teilweise erfolgreich, denn nur 44 
Prozent der ausgebildeten Mukta 
Kamaiya konnten ihre neu gelernten 
Fähigkeiten in anschließenden Tä-
tigkeiten nutzen. Das durchschnitt-
liche Jahreseinkommen beträgt etwa 
NR 100.000. Ein Großteil des jähr-
lichen Einkommens (68 Prozent) 
wird durch Lohnarbeit erzielt. Dabei 
sind 85 Prozent der Arbeiter in Be-
reichen tätig, für die sie keine Aus-
bildung besitzen. 

oben: Vertriebene Kamlahri-Mädchen in 
einer Notunterkunft

unten: Mukta Kamaiya, die wie jeden 
Morgen auf geringfügige Lohnarbeit in 
Nepalgunj, Banke, hoffen
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Landwirtschaft ist mit zwölf Pro-
zent die zweitwichtigste Einkom-
mensquelle. Obwohl die Dörfer der 
Mukta Kamaiya weitentfernt von groß-
en Städten liegen, kommen sie re-
gelmäßig auf der Suche nach Arbeit 
dorthin. Tatsächlich reicht das Ein-
kommen der Mukta Kamaiya kaum 

zur Befriedigung der Grundbedürf-
nisse aus. 

Die Verteilung von Ressourcen 
und Eigentum

Ein Hauptproblem bei der Integrati-
on der Mukta Kamaiya ist die Bereit-

stellung von Bauland und Baumate-
rial für den Hausbau. Der Besitz von 
Land, Häusern oder Vieh ist wich-
tige Einkommensgrundlage für eine 
auf Landwirtschaft basierende Wirt-
schaft. Von den untersuchten Haus-
halten haben 89 Prozent zwar Acker-
land von der Regierung erhalten, 
dessen durchschnittliche Größe lag 
aber nur bei 0,088 Hektar. Obwohl 
einige Nichtregierungsorganisati-
onen den Bau von Häusern unter-
stützt haben, konnten viele der Muk-
ta Kamaiya davon nicht profitieren. 86 
Prozent der in dieser Studie unter-
suchten Haushalte lebten unter ärm-
lichen Umständen in Behelfsunter-
künften.

Ernährungs(un)sicherheit bei 
den Mukta Kamaiya

Das Siedlungsgebiet der Mukta Ka-
maiya wird auch als „Kornkammer“ 
Nepals bezeichnet. Ironischerwei-
se sind sie dennoch die ärmste Be-
völkerungsgruppe mit der größten 
Nahrungsmittelunsicherheit. Die Stu-
die hat gezeigt, dass die Selbstversor-
gung mit Lebensmitteln auch bei den 
landwirtschaftlich tätigen Mukta Ka-
maiya kritisch ist. Besonders hart ist 
die Lage gegen Ende der Regenzeit 
( Juli/August), weil es dann noch we-
niger geringfügig entlohnte und un-
regelmäßige Tagelöhnerstellen oder 
reduzierte Arbeitsstunden gibt; auch 

Fallbeispiel: Die Familie von Nanda Lal Chaudhary

Nanda Lal Chaudhary ist 50 Jahre alt und lebt mit seiner 13-köpfigen 
Familie in Kohalpur-3. Er hat 271 Quadratmeter Land von der Regierung 
erhalten. Von seinen vier Söhnen arbeitet der älteste in einem Geschäft 
und verdient 8000 Nepalische Rupien (NR) pro Monat, der zweitälteste 
befindet sich auf Arbeitssuche in Indien, die beiden jüngsten besuchen 

die siebte Klasse. 
Bei der Erinnerung an das Leid 
vergangener Tage fällt Nanda das 
Sprechen schwer. Er war Viehhirte 
eines Großgrundbesitzers in Dang, 
als er begann, als Kamaiya zu ar-
beiten. 1977/78 hat er sein durch 
die Regierung verbrieftes Recht auf 
Pachtland von seinem Grundherrn 
eingefordert. Dieser setzte ihn so 
lange psychisch unter Druck, bis 
er sich zum Wegziehen entschloss. 
Es blieb eine Schuld (Saunki) von 
NR 3000, die er an seinen alten 
Grundherrn zahlen musste. Dafür 
nahm er bei seinem neuen Grund-
herrn in Banke einen Kredit auf. So 
war er erneut durch Schulden ge-
bunden. Seine gesamte Familie ar-
beitete 15 Jahre lang als Kamaiya 
für den neuen Grundherren.

Im Jahr 2000 wurden Nanda und 
seine Familie vom Kamaiya-Sys-
tem befreit. Heute betreibt er ein 
kleines Einzelhandelsgeschäft und 
will noch 2012 ein Restaurant er-
öffnen. Er ist zufrieden, sorgt sich 
aber um die Zukunft seiner Söhne: 
Sie haben kein eigenes Land er-
halten, sondern sind lediglich An-
teilseigner des kleinen Familien-
grundstücks. 

Nanda Chaudhary in seinem Laden
Bild: Buddhi Ram Chaudhary 

Landbesitzurkunde, die Nanda Lal und 
seine Frau Butiya Tharu erhalten haben 
(Grundstücksgröße: 271m²)

Bild: xyz
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Krankheiten spielen während der Re-
genzeit eine wichtige Rolle. 

Hinzu kommt die Konkurrenz um 
Arbeitsplätze der Mukta Kamaiya un-
tereinander. Für die Arbeit als unge-
lernte Hilfskraft erhalten sie gerade 
einmal NR 100-150, was etwa 0,90-
1,40 Euro pro Tag entspricht und 
nicht zur Deckung des Familienbe-
darfs ausreicht. Allerdings war die 
Ernährungssituation in Haushalten in 
Stadtnähe aufgrund der dortigen Er-
werbsmöglichkeiten besser. 

Strategien zur Bewältigung der 
Nahrungsunsicherheit 

Mehr als 90 Prozent der untersuchten 
Haushalte produzieren zu keiner Zeit 
des Jahres ausreichend Nahrungsmit-
tel zur Selbstversorgung. Darum ha-
ben sie verschiedene Strategien ent-
wickelt, um Risiken zu reduzieren und 
mögliche Extremsituationen abzumil-
dern. Dazu gehören die Kreditauf-
nahme bei Nachbarn und Verwandten 
(22 Prozent), das Reduzieren der Nah-
rungsaufnahme (20 Prozent), der Ein-
kauf  von minderwertigen, aber günsti-
geren Lebensmitteln (18 Prozent), das 
Ausleihen von Nahrungsmitteln von 

Nachbarn oder lokalen Geschäften (17 
Prozent) und andere Einnahmequellen 
wie feste Anstellungen und Unterneh-
mensgründungen (22 Prozent). 

Zusammenfassung und Ausblick

Mukta Kamaiya wurden aus der seit 
Generationen währenden landwirt-
schaftlichen Schuldknechtschaft 
rechtlich befreit. Zehn Jahre nach 
ihrer Befreiung wartet jedoch noch 
immer ein Großteil von ihnen auf 
eine wirksame Rehabilitation. Lang-
wierige Reintegrationsprozesse, der 
Mangel an Ackerboden, begrenzter 
Zugang zu Produktionsmitteln und 
zu Wirtschaftskreisläufen treiben sie 
stattdessen weiter in die Armut und 
zerstören ihre menschliche Würde. 

Verschiedene Ausbildungen und 
Hilfen zur Unternehmensgründung 
sind gescheitert, weil sie nicht an die 
Bedürfnisse der Mukta Kamaiya ange-
passt waren und eine Verknüpfung 

mit Finanzinstitutionen gefehlt hat. 
In diesem Bereich gibt es für die Re-
gierung und die Nichtregierungsor-
ganisationen noch viel zu tun. Der 
nächste politische Schritt zur Verbes-
serung der wirtschaftlichen Situation 
der Mukta Kamaiya könnte ein markt-
basiertes Programm zur Einkom-
mensförderung durch kleine Vieh- 
und Geflügelbestände in ländlichen 
Gegenden sein. Außerdem sollten 
Bildungsprogramme verstärkt die Be-
rufsschulen, die Berufsbildung und 
die weiterführenden Schulen in den 
Blick nehmen.

Aus dem Englischen übersetzt  
von Jeannine Bischoff
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